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532 DIE BERNER WOCHE

Das Rafenbccken uon Kleinhünlngen tritt dem 6etreldelllo der S. S. 6. tnid den

für Steinkohlen. (»Ii

33afler Einbrüche. (@^.)
Die <3 tf) to c i 3 e r i T d) e Sdjleppfdjiffabcts»

©ett o îîett f cf) af t (S. S. ©.) unb if) r © e tr e ib ef ilo.
Die Sdjrneh ift biird) bie ©rünbung bev ,,<3cf)ioei3.

Sd)leppfd)iffal)rts=©enoffenfd)aft" 3itr eigenen Aeeberei über»

gegangen. Diefe Abcinfdjiffabrts»ilnterncbmung, bie Tief) bie
SBabrung ber getarnten fdjtoeherifdjen SBirtfdjaftsintereffen
auf bem Abein unb bie fjförberung ber Abeinfdjiffabït ttad)
®afel 3ur Aufgabe geftellt bat, befitjt beute bereits 14
Stäljne, getauft auf bie Stamen fdjtuei3erifcbor Sliiffe, mit
einer Dragfäbigteit uon 813 bis 311 1368 Donnen; bie brei
größten iläbne: „Dicino", „Abotte" unb „Stare" haben eine

ßänge ooit je 80 Ateter unb eine ®reite oon 9,5 SOteter.

®on ben fünf Sdjlcppbampfem ber ©efellfdjaft oerfügt ber
gröfete „Sern" über 1480 PS.; er ift 77 SDteter lang unb
21,15 SJÎeter breit.

Aufeer biefer fdjmei3erifd)en Aeeberei arbeiten ttoef) eine

Aeibe beutfdjer, boltänbifdjer, belgifcfjer unb fran3öfifd>er
Abeinreebereien für bie ®afler öäfen.

Am StIein».5üninger=Ssjafen baben aufeer ber S. S. ©.,
auf bereu ©etrcibefpeidjev tuir fiebert, fid) nod) bie ®afler
Aeebcreien „Abenus" unb „Steptun" niebergelaffen. 3bre
fiagerbäufer fiub auf uuferer Abbilbuttg S. 532 im Sinter»
grunb 311 erfennen.

Itnfere Aufmertfamfeit roirb jeljt gefeffett burd) bas
Eöfdjen eines ©etreibefabnes 311 unferen Srüben. Das ®afler
Sdjiffabrtsamt oerfügt für ben lfmfcblag bes SJtonopol»
getreibes im Safen St. Sobatttt feit 1924 über einen fabr»
baren ©etreibe=Saugbeber. 3m Sito ber S. S. ©. ge»

fdjiebt bas £öfd)en mittelft eines Scbtoenttrabnes mit ©reifer»
bonne, fiauttos fentt fid) bie geöffnete ®eitne in ben Stabn,
greift in bie gelbbraune SJtaffe hinein unb fdjliefjt roieber
lautlos ibre Stiefenlöffel; bann ein leidjter 3ud, unb bie
®ennc fdjtoebt fdjon in ber fiuft, gleitet in bie Söbc unb
lüirb 00m fid) brebenbeu Stran rtad) red)ts gefd)toentt, bis
fie über ber fahrbaren @infd)üttgoffe im Dbergefdjoft bes
Speidjers fdjtoebt. hier öffnet fid) bie Stiefenfauft, unb bas
ffietreibe rinnt burd) Stobre hinunter in bas Stcllergefdjofj,
ooit too es burd) einen ®ed)er»©leoator in ben Dadjraum
gehoben toirb, um oon hier aus burd) fjrörberbänber in bie

Cagerhdufern der Reedereien „Rhenus" und „Iteptun". Elnksjder ümfeblagplal)
jec ©djluei,}. 83au,}eitg.)

Setüftungs3eIIen ober in bie Siagcqcllcn 31t gelangen. Die
105 Sito^etlen mit einem gciffnugSbermögeu ooit 12,000
Donnen füllen ben an ben Siloturm mit beut ©leüator
anfdjliefeettbett ®autörper in ber burd) bie oertiïale ©liebe»
rung ber Aufjenfeite angebrüteten Anorbnung. Die Steffen»
bung bes ffietreibes ttad) ben fd)utci3erifdjen SJtiiblett ge»
fdjiebt in Sädert, bie burd) automatifdje SBäge» unb Abfad»
eittridjtungcit gefüllt toerben. Die ©ifettbabttmagen fahren
beibfeitig an ben £agerfd)uppen bes Silos heran unb toerben,
menu belaben, ootti hafcnbatmbof aus 31111t ©iiterbabnbof
ber S. ®. ®. gebradjt.

Att einer anberen Stelle bes hafettguais mirb ein 5tabu
mit Dalfradjt belaben. Aus beut ©ifenbabntoagen bebt ber
Sdjroenllabti tuebrtonitige Saften oon Stonbensiuilcbtiften, auf
eine an Stetten bättgenbe Dragbrüde gefcfjicfjtet, in ben Salm,
roo fie oon ftarten Sinnen in ©ntpfang genommen unb im
Sdjiffsraunt oerteilt toerben. Slttborc Abteilungen bes Stabiles
mögen mit 3ement, Starbib ober ©on3ener3 be'abcn fein. Aud)
bie fd)toei3erifd)ctt Ataffengiiter fiub auf bie billigen Abcin»
fraditen attgetoiefett, um im Auslattb tonfurreit3fäl)ig 3U feitt.
3e mehr Importfirmen ihre 3frad)tcn ber Abeinfdjiffabrt ait»
oertrauen, unt fo billiger tonnen bie Smportmaren rljciu»
aufmärts geführt merbeit. Die Sabeanlagen in ®afel tonnen
leiber nur tur3o 3eit bes Sabres befdjüftigt merbeit, m,eil bie
Abeinfdjiffabrt auf beut Oberrfjein mäbrenb ber Aiebermaffer»
periobeu ruhen mufi. ®ott ber projettierten Abeinregitlierung
ber Strcde Strafjburg=®afel (Stanal mit adjt Sdjleufen unb
Straftmerteu) erboffen bie ®afler Aeebcreien bie Alöglkbfeit,
mäbrenb 300 Dagett int 3al)r bie Schiffahrt bis ®afel
burebfübren 311 tonnen.

® e r g tt ii g 11 tt g s f a b r t e n auf bem A b e i u it 11 b bie
A b e i tt b e t e u dj t u n g.

Die Abeinfdjiffabrt ift 3um grofjen Deil nodj hoffituttg,
nicht (Erfüllung ®afels. Aber rnie febr fidj bie gati3e ®afler
Deffentlidjteit auf biefe hoffttung eingeftellt bert, 3eigt fid)
bent ®efudjer ®afels auf Schritt unb Dritt. Der Stol3
unb bie fÇreube an ihrem Abein fteljt ben ®aflern auf beut
©efidjte gefebrieben. (Eben ift att ber mittleren Abeittbriide
bie neue Sdjiffläubte eröffnet morben. Das neue auf eigener
Sdjiffsmerfte (®uf) A.=ffi. in Staiferaugft) erftellte Doppel»
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Basler Eindrücke. Schluß)

Die Schweizerische S ch I e p p s ch i ff a h r t s -

Genossenschaft (S- S- G.) und ihr Getreidesilo.
Die Schweiz ist durch die Gründung der „Schweiz.

Schleppschiffahrts-Eenossenschaft" zur eigenen Reederei über-
gegangen. Diese Rheinschiffahrts-Unternehmung, die sich die

Wahrung der gesamten schweizerischen Wirtschaftsinteressen
auf dem Rhein und die Förderung der Nheinschiffahrt nach

Basel zur Aufgabe gestellt hat, besitzt heute bereits 14
Kähne, getauft auf die Namen schweizerischer Flüsse, mit
einer Tragfähigkeit von 813 bis zu 1363 Tonnen: die drei
größten Kähne: „Ticino", „Rhone" und „Aare" haben eine

Äinge von je 80 Meter und eine Breite von 3,5 Meter-
Von den fünf Schleppdampfern der Gesellschaft verfügt der
größte „Bern" über 1430 08-: er ist 77 Meter lang und
21,15 Meter breit.

Außer dieser schweizerischen Reederei arbeiten noch eine
Reihe deutscher, holländischer, belgischer und französischer
Rheinreedereien für die Basler Häfen-

Am Klein-Hüninger-Hafen haben außer der S. S. E,,
auf deren Getreidespeicher wir stehen, sich noch die Basler
Reedereien „Nhenus" und „Neptun" niedergelassen. Ihre
Lagerhäuser sind auf uuserer Abbildung S- 532 im Hinter-
gründ zu erkennen.

Unsere Aufmerksamkeit wird jetzt gefesselt durch das
Löschen eines Getreidekahnes zu unseren Füßen. Das Basler
Schiffahrtsamt verfügt für den Umschlag des Monopol-
getreides im Hafen St. Johann seit 1924 über einen fahr-
baren Getreide-Saugheber. Im Silo der S. S. G- ge-
schieht das Löschen mittelst eines Schwenkkrahnes mit Greifer-
benne. Lautlos senkt sich die geöffnete Benne in den Kahn,
greift in die gelbbraune Masse hinein und schließt wieder
lautlos ihre Niesenlöffel: dann ein leichter Zuck, und die
Benne schwebt schon in der Luft, gleitet in die Höhe und
wird vom sich drehenden Kran nach rechts geschwenkt, bis
sie über der fahrbaren Einschüttgvsse im Obergeschoß des
Speichers schwebt. Hier öffnet sich die Riesenfaust, und das
Getreide rinnt durch Rohre hinunter in das Kellergeschoß,
von wo es durch einen Becher-Elevator in den Dachraum
gehoben wird, um von hier aus durch Förderbänder in die

QigeichAusern cier Nccàcien „Uheimi" micl „lîepUm". eiàîà ilmschwgpish
îee Schweiz. Bauzeitg.)

Belüftungszellen oder in die Lagerzellen zu gelangen. Die
105 Silozellen mit einem Fassnngsvermögen von 12,000
Tonnen füllen den an den Silvturm mit dem Elevatvr
anschließenden Baukörper in der durch die vertikale Gliede-
rung der Außenseite angedeuteten Anordnung. Die Versen-
dung des Getreides nach den schweizerischen Mühlen ge-
schieht in Säcken, die durch automatische Wäge- und Absack-
einrichtungen gefüllt werden. Die Eisenbahnwagen fahren
beidseitig an den Lagerschuppen des Silos heran und werden,
wenn beladen, vom Hafenbahnhof aus zum Eütcrbahnhof
der S- B. B. gebracht.

An einer anderen Stelle des Hafenguais wird ein Kahn
mit Talfracht beladen. Aus dem Eisenbahnwagen hebt der
Schwenkkahn mehrtonnige Lasten von Kondensmilchkisten, auf
eine an Ketten hängende Tragbrücke geschichtet, in den Kahn,
wo sie von starken Armen in Empfang genommen und im
Schiffsraum verteilt werden. Andere Abteilungen des Kahnes
mögen mit Zement, Karbid oder Gonzenerz be'aden sein. Auch
die schweizerischen Massengüter sind auf die billigen Rhein-
frachten angewiesen, um im Ausland konkurrenzfähig zu sein.
Je mehr Erportfirmen ihre Frachten der Nheinschiffahrt an-
vertrauen, um so billiger können die Importwaren rhein-
aufwärts geführt werden. Die Ladeanlagen in Basel können
leider nur kurze Zeit des Jahres beschäftigt werden, rrM die
Nheinschiffahrt auf dem Oberrhein während der Riederwasser-
Perioden ruhen muß- Von der projektierten Nheinregulierung
der Strecke Straßbnrg-Vasel (Kanal mit acht Schleusen und
Kraftwerken) erhoffen die Basler Reedereien die Möglichkeit,
während 300 Tagen im Jahr die Schiffahrt bis Basel
durchführen zu können.

Vergnügungsfahrten auf dem Rhein und die
N h ein b ele ucht u n g.

Die Nheinschiffahrt ist zum großen Teil noch Hoffnung,
nicht Erfüllung Basels. Aber wie sehr sich die ganze Basler
Öffentlichkeit auf diese Hoffnung eingestellt hat, zeigt sich

dem Besucher Basels auf Schritt und Tritt. Der Stolz
und die Freude an ihrem Rhein steht den Baslern auf dem
Gesichte geschrieben. Eben ist an der mittleren Rheinbrücke
die neue Schiffländte eröffnet worden. Das neue auf eigener
Schiffswerfte (Büß A.-E. in Kaiseraugst) erstellte Doppel-
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fdjraubett=©affagierboot „©heinfelben" niadjt tag»
lid) mehrere Stabt» uttb Safenfabrten. Das erinnert
fdjon faft an ben Samburger Safen. Selantttlidj
fährt im Sommer and) täglidj ein ©ergniiguugs»
bampfer hinauf nad) ©heinfelben nitb mieber 3uriid.
Schreiber biefer 3ailett fanb Ieiber nidjt bic 3eit
3U biefer breiftünbigen fjaïjrt. Dagegen mar ihm
oergönnt, einen Sonntagabenb mit ©heinbeleudjtung
in ©afler Steunbesgefellfdjaft 311 erleben. 2tuf biefe
Sttraftion finb bic ©after befonbers ftot3- Sie
mallfahrten 311 3eljntaufenben hinüber 311 ben

Stranbpromenaben am ftleinbafter Ufer. Der
©tenfdjenforfo, ber bort burd) ben ©heinroeg hin»
auf uitb hinunter flutet, mutet gan3 großftäbtifdj
an. Die llferbeleudjtung rechtfertigt aber and)
biefes SQÎaffenintereffe. Die großartige SBettftein»
briide unb bie mitttere Stüde erftrahlcn im .Cidjter»
glan3, in ardjiteltoitifdj fdjöneit einfarbigen fiinien
bie erfte, iit mehr farneoalinäßigeti mehrfarbigen
©lühtainpengirlanben bie 3meite. Drunten burd)
gleitet gurgelnb unb murmelnb ber Strom; feine

grünen hinten leudjtett fdjimmernb auf, oon tau»
fenb flidjteru getroffen, ©unît elf ertöfdjen bie
©Iühbirnen. 3n magifdjer ©eleuchtung liegt nun
bas ©roßbafler Ufer 3mifd>eit bett ©rüden oor uns. Oben
bie Sithoueten ber beiben ©iünftertürnic, ber ©fal3, bes
Steißen unb ©oten Saufes unb ber Unioerfität. Unten in
©embranbtfdjem Sicht» unb Schattenfpiel bie Griebel unb
©arten unb ©aoilloits unb ©erraffen ber alten ©atrisier»
häufer. Stuf einmal ertöfdjen and) bie Sdjeinmerfer, bie biefen
romaittifcheu 3auber bemirlt haben, unb ftilte ©tonbfehein»
nacht liegt über bem ©heilt unb feinen Ufern. Die Stege
unb ©rüden finb ftiller gemorben; bie Stenge ift abgeflutet
unb hat fid) in bie Käufer ber Stabt 3ur ©achtrufje 3urüd»
ge3ogen. Seife ttod) raufcht unb fingt ber ©Ijein fein ur»
altes Sieb unb feine Staffer tragen ber Stenßhen Sehn»
flicht unb Stiinfche bent ©teere unb ber $erne 311.

Der © a f I e r 8f I u g h a f e n.

3m ©ilbe bes ueueften ©afels mürbe ein midjtiger
3ug fehlen, meurt mir feines Slugplaßes nidjt gebächten,
©r gehört heute 311 ber Sterbt mie fein ©beinljafen. g©r
ben in bie 3ulunft fehenben ©after ift ebettfo notmenbig
bas ^fliegen mie bic Schiffahrt auf beut ©heim Der Safter
ift für bie Dinge ber 3utunft gan3 attbers hellhörig als
etma ber Serner. ©r ficht aud) oon feiner Seohadjtungsede
aus oiel heffer in bie Sänber hinüber, mober bie fjort»

Die neue Dampffdjiffländte unterhalb der mittleren Rljelnbrüdee in Bafel.

Ankunft des el ften Sdpeppzuges in Bafel am 4. 3uui 1904.

fdjritte im ©erlehrsmefen fontnten. So ficht er, mie in
Deutfdjlanb unb 2rran!reich bas fliegen aus ber Sphäre
bes Sports rafdj in bie bes alltäglichen ©ertehrs binabfteigt.
Ster nicht fcfjucll Snfdjluß fudjt, mirb überflogen unb hat
bas ©adjfehen.

Stir fahren mit bent ©ram hinaus nach ©irsfelben.
3n 10 ©tinuten fittb mir oon ba 311 t?uß brattßen beim
Sternenfelb. ©s roirb bort lebhaft gebaut an einer neuen
großen $lttg3eugballe mit 40 ©teter ©ormeite für bie großen
t5flugbrofd)fen, mie fie etma ber 3mperial Sirmaps führt;
baneben entfteht bas neue Direttions» unb 3oIlgcbäube.
Das heute beftehenbc Heine Dienfthaus hatte nur prooi»
forifdjen ©harafter. 3n oicr Sailen unb SJertftätten finb
bie glug3euge ber (Senoffenfdjaft „Soiatit beiber ©afel",
aber aud) einige eibgenöffifdje Slug3euge untergebracht; benn
ber ©after Singhofen ift audj eitt Stüßpuntt ber eibgenöf»
fifdjen Ofliegertruppen. Sdjreiber bies erlebte bie lieber»
rafchung, in bem bort ftationierten Stilitärflieger einen iuttgen
©etannten aus Sern 3U erlenneu. Serr S. hat itad) feinem
Sustritt aus ber Sefunbarfdjule bie £ebt'3eit eines Dro»
giften burdjgemadjt, ift bann aber nadj ber ©efrutenfdmle
311111 Sliegerberuf übergegangen unb befißt nun feit ïuqent
bas eibgenöffifdje gliegerbreoet. Slir münfehen beut ftreb»

fatnen jungen ©tarnte in feinem neuen Se»
rufe oiel ©rfolg unb Snerfertnung.

©in Serner oon ©^ießung ift aud) ber
fpntpathifdje junge Sflugplaßbireltor, Serr
5\oepfe. ©r gab uns freunblidje Suslunft
über ben ©afler Flughafen, ber mit feinen
fiebeu regelmäßigbefahrenen fiinien oorläufig
feinen Sufbau abgefdjloffen hat. ©un gilt
es nad) 3oepfe, biefe fiiitien über bie heutige
bloß 20pro3cntige Serfehrsfrcgueu3 hinaus
311 einem rentierenbeu fiuftoerïehrsunter»
nehmen aus3ubauen. lins Serner glaubt er
nicht energifdj unb oorausfdjauenb genug, um
in nüßlidjer Srift einen Slugplaß 3iimege 311

bringen; ©bun merbe uns mahrfdjeintid) 311»

oorlommen, uttb bann fei ber giinftige
Sugenblid oerpaßt.

©ben erfdjeint oben hoch am Oftf)ori30tit
ein 3meimotorigcs ©roßffug3eug. £eid)t unb
ficher 3iel)t es über bem Sflugplaß feine Spi»
rale unb lanbet glatt 50 ©teter oor bett
Saugars. ©in ©tcdjaitifer fpringt mit einem
Steg herbei, ©in Serr unb eine Dame
fteigcu aus. Sic finb oon 3üridj herge»
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schrauben-Passagierboot „Nheinfelden" macht tag-
lich mehrere Stadt- und Hafenfahrten. Das erinnert
schon fast an den Hamburger Hafen. Bekanntlich
fährt in? Sommer auch täglich ein Vergnügungs-
dampfer hinauf nach Nheinfelden und wieder zurück.

Schreiber dieser Zeilen fand leider nicht die Zeit
zu dieser dreistündigen Fahrt. Dagegen war ihm
vergönnt, einen Sonntagabend mit Nheinbeleuchtung
in Vasler Freundesgesellschaft zu erleben. Auf diese

Attraktion sind die Basler besonders stolz. Sie
wallfahrten zu Zehntausenden hinüber zu den

Strandpromenaden an? Zleinbasler User. Der
Menschenkorso, der dort durch den Nhcinweg hin-
auf und hinunter flutet, mutet ganz großstädtisch
an. Die Uferbeleuchtung rechtfertigt aber auch

dieses Masseninteresse. Die großartige Wettstein-
brücke und die mittlere Brücke erstrahlen in? Lichter-
glänz, in architektonisch schönen einfarbigen Linien
die erste, in mehr karnevalmäßigen mehrfarbigen
Glühlampengirlanden die zweite. Drunten durch
gleitet gurgelnd und murmelnd der Strom: seine

grünen Fluten leuchten schimmernd auf, von tau-
send Lichtern getroffen. Punkt elf erlöschen die
Glühbirnen. In magischer Beleuchtung liegt nun
das Eroßbasler Ufer zwischen den Brücken vor uns. Oben
die Silhoueten der beiden Münstertürme, der Pfalz, des
Weißen und Roten Hauses und der Universität. Unten in
Neinbrandtschen? Licht- und Schattenspiel die Giebel und
Gärten und Pavillons und Terrassen der alten Patrizier-
Häuser. Auf einmal erlöschen auch die Scheinwerfer, die diesen
romantischen Zauber bewirkt haben, und stille Mondschein-
nacht liegt über dein Rhein und seinen Ufern. Die Wege
und Brücken sind stiller geworden: die Menge ist abgeflutet
und hat sich in die Häuser der Stadt zur Nachtruhe zurück-

gezogen. Leise noch rauscht und singt der Rhein sein ur-
altes Lied und seine Wasser tragen der Menschen Sehn-
sucht und Wünsche dem Meere und der Ferne zu.

Der Vasler Flughafen.
Im Bilde des neuesten Basels würde eii? wichtiger

Zug fehlen, wenn wir seines Flugplatzes nicht gedächte».
Er gehört heute zu der Stadt wie sein Nheinhafen. Für
den in die Zukunft sehenden Vasler ist ebenso notwendig
das Fliege?? wie die Schiffahrt auf den? Rhein. Der Vasler
ist für die Dinge der Zukunft ganz anders hellhörig als
etwa der Berner. Er sieht auch von seiner Beobachtungsccke
aus viel besser in die Länder hinüber, woher die Fort-

vie neue vâmpischissiàUe unterhaiv à miniere« IcheiiwNici-e in IZnsei.

^ini-unsi cies ersten Zchiepprmges in iZssei g,n 4. Juni ISO?.

schritte i»? Verkehrswesen kommen. So sieht er, wie in
Deutschland und Frankreich das Fliegen aus der Sphäre
des Sports rasch in die des alltäglichen Verkehrs hinabsteigt.
Wer nicht schnell Anschluß sucht, wird überflogen und hat
das Nachsehen.

Wir fahren mit dem Tran? hinaus nach Birsfelden.
In 10 Minuten sind wir von da zu Fuß draußen betn,
Sternenfeld. Es wird dort lebhaft gebaut an einer neuen
große«? Flugzeughalle mit 40 Meter Torweite für die großen
Flugdroschken. wie sie etwa der Imperial Airways führt:
daneben entsteht das neue Direktions- und Zollgebäude.
Das heute bestehende kleine Diensthaus hatte nur provi-
sorischen Charakter. In vier Hallen und Werkstätten sind
die Flugzeuge der Genossenschaft „Aviatik beider Basel",
aber auch einige eidgenössische Flugzeuge untergebracht: denn
der Basler Flughafen ist auch ein Stützpunkt der eidgenös-
fische» Fliegertruppen. Schreiber dies erlebte die Ueber-
raschung, in den? dort stationierten Militärflieger einen jungen
Bekannten aus Bern zu erkennen. Herr H. hat nach seinem
Austritt aus der Sekundärschule die Lehrzeit eines Dro-
giften durchgemacht, ist dann aber nach der Nekrutenschule
zum Fliegerberuf übergegangen und besitzt nun seit kurzem
das eidgenössische Fliegerbrevet. Wir wünschen den? streb-

sainen jungen Manne in seine»? neue?? Ve-
rufe viel Erfolg und Anerkennung.

Ein Berner von Erziehung ist auch der
sympathische junge Flugplatzdircktor, Herr
Uoepke- Er gab uns freundliche Auskunft
über den Basier Flughafen, der mit seinen
siebe?? regelniäßigbefahrenen Linien vorläufig
seinen Aufbau abgeschlossen hat. Nun gilt
es nach Zoepke, diese Linien über die heutige
bloß LOprozentige Verkehrsfreguenz hinaus
zu eine?» rentierenden Luftverkehrsunter-
nehmen auszubauen. Uns Berner glaubt er
nicht energisch und vorausschauend genug, um
in nützlicher Frist einen Flugplatz zuwege zu
bringen: Thun werde uns wahrscheinlich zu-
vorkommen, und dann sei der günstige
Augenblick verpaßt.

Eben erscheint oben hoch an? Osthorizont
eii? zweimotorigcs Großflugzeug. Leicht und
sicher zieht es über den? Flugplatz seine Spi-
rale und landet glatt 50 Meter vor den
Hangars. Ein Mechaniker springt mit einen?
Steg herbei. Ein Herr und eine Dame
steige?? aus. Sie sind von Zürich herge-
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Der Slugplat) 8aTel=Birsfelden. — Cageplan.

fontmen. — (Sitte halbe Stunbe fpätcr ftieg bie 14plätjigc
fiuftbrofdjfe auf 311111 ging nad) Saris, uto fie 3irfa brei
Stunben fpäter aitfontmert feilte. Diesmal waren oier Sf3affa=

giere mit; bie 20pro3etxtige Sefetjung modjte ftimmen. £>crr
itoepfe utar ittjiuifdjett 311 einem Shotograpljierfluge auf»
geftiegert. Der SJ3I)otobetrieb ber Slugplafcgenoffenfchaft
lluiatif beibev Safel führt aud) luftpbotograpbifcbc Aufträge
prompt unb 31t angemeffenen greifen aus. 3urüdfehrenb
begleitete ber fçjerr fjlugplaßbireftor beu abfabrettben (£ng=
länber eine Strecfe, um battit nad) einigen „Soopings" unb
„toneaux" tuiebeu elegant ttttb fidjer auf bert glugplaf)
beruntcr^uftcigeti.

Safels 3fIugoertebr ift eine Datfadje tuie feine Sfjein»
fdjiffatjrt. 2Bir Serner babett allen ©rtiitb, uns bas Safler
Scifpiel 311 inerten. ©wig barf unferer Stabt ber SRubm,
bie größten Steuern unb teuerften Sftiet3infe uon allen
Sd)iuei3erftäbteu 311 haben, ttidjt genügen, 2ßir roerben uns
einmal aufraffen ittiijfen, über biefe negatioen 2I3iaI)r3cirf)ctt
ftabtbernifdjen ©emeinlebens bittaus 311 neuen pofitiuereu
©trungenfehaften 311 totnmen, bie unferer Stabt wirflidjett
fKuljm einbringen, einen Subm, an bent fid) alle Stabtberner
ebeufo aufrichtig freuen tonnen, tuie bie Safter fid) am
Sühnt ihrer 3luß= uttb £uftfd)iffabrt erfreuen. H. B.

——

5tpbortsrm»s.
Sa£)vbunbert rottt ficfj 3U Sahrtjunbert
3rt cioig gleidjev @66' unb glut:
Skrftudjt wirb, was man nicht berounbert,
©efegnet, ton« Ocrmobert ruht. ?i. tsottoev.

Scf)nnttg*5eft
ober bie ^Patrioten oort (Sglad).
©ine ©rjäfjlung oott ©mil S cf) i b l i.

(©cb(ub)

Soßbarb trug einen ©ebanfeit mit fid) herum,
ber ihn oott Dag 311 Dag ftärter befdjäftigte. Die
einträchtig gemeinfatite Arbeit ber Dörfler für bas
Sdjwingfcft lieft ihn glauben, baß gewiß auch für
ernftere unb bleibeubere Dinge eine foldje gemein»
niitjige, allen 3tigute fontinenbe îlrbeit gcleiftet
würbe, füian müßte beu ©cbaitfeit nur mit beut
rechten ©ifer anpadeit unb nicht mehr loslaffeit.
Satte er nicht ïiirélicf) gehört ober gelefen, baf3

bie Sewohner eines armen Deffinerbörfdjens fid)
auf foldje 9lrt, eben babtird), baß jeber freiwillig
Sanb anlegte, ein ©emeinbehaus gebaut hatten?
Sollte Sehnliches in ©glad) nidjt aud) möglich fein?
llebrigens bad)tc er nicht au ein ©emeinbehaus,
obwohl ein fotdjes aud) hier gewiß oonnöteit wäre
unb manchem 3Birtshausboder oielleidjt 311111 Segen
werben tonnte, nein, Soßbarb plante ben Sau einer
Sabcanftalt. 2Benn icber arbeitsfähige füiann, wenn
befoubers bie jungen Sfabrifler in gleicher SBeife
wie fie es für bas Sdjwingfeft getan hatten, uon
ihrer freien Sbenbseit täglid) nur eine halbe Stunbe
hergaben, bann tonnte bas SBerf getan werben,
©s würbe fid) bannit baitbeln, einige itubifmeter
©rbe aus3uhebett, bcit ausgegrabenen Saum aus»

3umauern, eine Sßafferleitung 311 bauen, einen

Sretteroerfdjlag 31t errichten. Damit wäre bie
Hauptarbeit getan. Site biefe Arbeiten würben frei»
willig, alfo ohne ©ntlöhnung geleiftet. Das Ô0I3
müßte bie Sürgergemeinbe liefern. Slieben nod)
bie Suslagen für bie Söbrcnlcitung unb bas
SPtauerwerf.

2ßar ber Slan 3» phantaftifch, war er nidjt
ausführbar? Sber bie Deffiner hatten auf foldje
SBeife ein geiles Saus gebaut.

Sis bie Sdjulfomntiffion ihre nädjfte Sißuug
abhielt, riidte Soßharb mit feinem ©ebeintttis her»

aus. ©r fprad) mit alter Sßärine feines in biefen
jJJtiuuteu gan3 geiueinfdjaftgläubigen Seesens, feine Sugcn
leuchteten oor Segeifterung. Sber als er mit feiner Scbe
311 ©übe war, lädjelte man über foldje Schwärmerei. Stan
gab 311: 3a, bas wäre alles gar nicht fo übel, nur habe
Soßharb feine Sedjnuttg leiber ohne bie ©glacher gemacht.
Denn foldje Sbcaliften, wie er ba glaube, feien fie nicht.
Sußerbent habe bie ©emeinbe burd) bas Sreft nun mancherlei
Süsgäbcn gehabt unb ber " ©eiueinberat würbe für ben be=

trädjtlidjen krebit, wie er für eine foldje Suftalt eben bod)
geforbert werben müßte, wohl fdjwcrlidj 311 haben fein.

Das wolle ihm nicht fo rcdjt einleuchten, fagte barauf
Soßharb. Sebermaitn mi'tffc bod) 3ugebeit, baß eine Sabe»
anftalt hier im Dorfe — benn bis 31er nädjftgelcgeneit Sabe»
fteile am cîluffe briibeit fei es eine Stunbe — gewiß lein
Sunts wäre. Hub es hanblc fief) babei um eilte ©inridjtuttg,
weldjc ber ©efuitbljeit ber gansett Seuölferuug ungemein
förberlidj wäre uttb außerbem itinbern unb Sinbesfittb'ern
3ugutc fänie. UBas bie Srbeiten anbetreffe, fo glaube er
nicht recljt baran, baß junge Surfeben bafiir nicht 311 haben
wären, ba bod) für bas fjeft, welches nur einen einsigen
Dag gebauert habe, fo oiel ©ifer aufgebracht worbett fei.

Söfiger melbete fiel) 31111t SBorte.

„Das 0eft", fagte er, „ift etwas gaits auberes gewefen.
Damit faittt man einen foldjen Slan nicht oergleicheu. Das
Sfeft ift eine patriotifdje Dat geiuefett, aber eine Sabeanftalt
ift feine patriotifdje Dat. Uebrigeiis ift es, wie matt ficht,
bisher uiete hunbert Saljre lang, feit bas Dorf befteljt,
ohne Sabeanftalt gegangen, uitb es wirb aud) weiterhin

534 OIL ULUbILU >V0cNL

ver Zwgpl-itz SaIe>-k!rsiè!cIeNâ — LAgepiein.

kouimen. — Eine halbe Stunde später stieg die 14plätzige
Luftdroschke auf zum Flug nach Paris, wo sie zirka drei
Stunden später ankommen sollte. Diesmal waren vier Passa-
giere mit! die Mprozentige Besetzung mochte stimmen- Herr
Koepke war inzwischen zu einem Photographierfluge auf-
gestiegen. Der Photobetrieb der Flugplatzgenossenschaft
Aviatik beider Basel führt auch luftphotographische Aufträge
prompt und zu angemessenen Preisen aus. Zurückkehrend
begleitete der Herr Flugplatzdirektor den abfahrenden Eng-
länder eine Strecke, um dann nach einigen ,,Loopings" und
„tonemlx" wieder elegant und sicher auf den Flugplatz
herunterzusteigen.

Basels Flugverkehr ist eine Tatsache wie seine Nhein-
schiffahrt. Wir Berner haben allen Grund, uns das Basler
Beispiel zu merken. Ewig darf unserer Stadt der Ruhm,
die grössten Steuern und teuersten Mietzinse von allen
Schweizerstädten zu habe», nicht genügen. Wir werden uns
einmal aufraffen müssen, über diese negativen Wahrzeichen
stadtbernischen Gemeinlebens hinaus zu neuen positiveren
Errungenschaften zu kommen, die unserer Stadt wirklichen
Ruhm einbringen, einen Ruhm, an dem sich alle Stadtberner
ebenso aufrichtig freuen können, wie die Basier sich am
Ruhm ihrer Flusz- und Luftschiffahrt erfreuen. 14.13.

»»» »»» —— »»»

Aphorismus.
Jahrhundert rollt sich zu Jahrhundert
In ewig gleicher Ebb' und Flut:
Verflucht wird, was man nicht bewundert,
Gesegnet, was vermodert ruht. ?c. Böttger.

Schwing-Fest
oder die Patrioten von Cglach.
Eine Erzählung von Emil Schibli.

(Schluß.)

Boschard trug einen Gedanken mit sich herum,
der ihn von Tag zu Tag stärker beschäftigte. Die
einträchtig gemeinsame Arbeit der Dörfler für das
Schwingfest lies; ihn glauben, das; gewisz auch für
ernstere und bleibendere Dinge eine solche gemein-
nützige, allen zugute kommende Arbeit geleistet
würde. Man mutzte den Gedanken nur mit dein
rechten Eifer anpacken und nicht mehr loslassen.
Hatte er nicht kürzlich gehört oder gelesen, dasz

die Bewohner eines armen Tessiuerdörfchens sich

auf solche Art, eben dadurch, das; jeder freiwillig
Hand anlegte, ein Gemeindehaus gebaut hatten?
Sollte Aehnliches in Eglach nicht auch möglich sei»?
Uebrigens dachte er nicht au ein Gemeindehaus,
obwohl ein solches auch hier gewisz vonnöten wäre
und manchem Wirtshaushocker vielleicht zum Segen
werden könnte, nein, Bohhard plante den Bau einer
Badeanstalt. Wenn jeder arbeitsfähige Mann, wenn
besonders die jungen Fabrikler in gleicher Weise
wie sie es für das Schwingfest getan hatten, von
ihrer freien Abendzeit täglich nur eine halbe Stunde
hergaben, dann konnte das Werk getan werden.
Es würde sich darum handeln, einige Kubikmeter
Erde auszuheben, den ausgegrabenen Raum aus-
zumauern, eine Wasserleitung zu bauen, einen

Bretterverschlag zu errichten. Damit wäre die
Hauptarbeit getan- Alle diese Arbeiten würden frei-
willig, also ohne Entlöhnung geleistet. Das Holz
mühte die Vttrgergemeinde liefern- Blieben noch
die Auslagen für die Nöhrenleitung und das
Mnuerwcrk.

War der Plan zu phantastisch, war er nicht
ausführbar? Aber die Tessiner hatten auf solche

Weise ein ganzes Haus gebaut-

Als die Schulkonimission ihre nächste Sitzung
abhielt, rückte Bohhard mit seinem Geheimnis her-
aus. Er sprach mit aller Wärme seines in diesen

Minuten ganz gemeinschaftgläubigcn Herzens, seine Augen
leuchteten vor Begeisterung. Aber als er mit seiner Rede

zu Ende war. lächelte man über solche Schwärmerei. Man
gab zu: Ja, das rväre alles gar nicht so übel, nur habe
Bohhard seine Rechnung leider ohne die Eglacher gemacht.
Denn solche Idealisten, wie er da glaube, seien sie nicht.
Auherdem habe die Gemeinde durch das Fest nun mancherlei
Ausgaben gehabt und der'Gemeinderat würde für den be-

trächtlichen Kredit, wie er für eine solche Anstalt eben doch

gefordert werden mühte, wohl schwerlich zu haben sein-

Das wolle ihm nicht so recht einleuchten, sagte darauf
Bohhard. Jedermann müsse doch zugeben, das; eine Bade-
anstatt hier im Dorfe — denn bis zur nächstgelegene» Bade-
stelle am Flusse drüben sei es eine Stunde — gewisz kein

Lurus wäre. Und es handle sich dabei um eine Einrichtung,
welche der Gesundheit der ganzen Bevölkerung ungemein
förderlich wäre und auherdem Kindern und Kindeskindern
zugute käme. Was die Arbeiten anbetreffe, so glaube er
nicht recht daran, dasz junge Burschen dafür nicht zu haben
wären, da doch für das Fest, welches nur einen einzigen
Tag gedauert habe, so viel Eifer aufgebracht worden sei-

Bösiger meldete sich zum Worte.
„Das Fest", sagte er, „ist etwas ganz anderes gewesen-

Damit kann man einen solchen Plan nicht vergleichen. Das
Fest ist eine patriotische Tat gewesen, aber eine Badeanstalt
ist keine patriotische Tat. Uebrigens ist es, wie man sieht,
bisher viele hundert Jahre lang, seit das Dorf besteht,
ohne Badeanstglt gegangen, und es wird auch weiterhin
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